
Herr Dr. Köhler, Sie sind bereits ein
hochverdienter Mann in der oralen
 Implantologie, haben vor drei Jahren
mit der Klinik am Garbátyplatz und
dem Dentalzentrum Pankow ein neues
Klinikkonzept etabliert und sind ge-
rade dabei, die Verantwortung an Ihre
Nachfolger zu übergeben. Dennoch
sind Sie Mitgründer einer erst kürzlich
ins Leben gerufenen Stiftung, die sich
zum Ziel gesetzt hat, bundesweit
 sozial schwachen Patienten moderne

zahnmedizinische Versorgung bis hin
zur Implantattherapie zuteilwerden zu
lassen. Ist es so langweilig ohne den
Praxisalltag?
Im Gegenteil, es macht sehr viel Spaß,
mit einem hoch motivierten Team, das
inzwischen aus 70 Mitarbeitern besteht,
an einem neuen Betreuungsmodell zu
arbeiten. Da ich aber dabei bin, mich
langsam zurückzuziehen, fand ich dieses
Projekt sehr passend zu meiner Lebens-
situation.

Was hat es mit der Stiftung auf sich
bzw. wie kam es zu dieser Idee?
Die Zahnmedizin hat in den letzten 
20 Jahren enorme Fortschritte gemacht.
Aber immer mehr Patienten können sich
viele innovative Therapieansätze nicht
leisten. Wir haben alle in unseren Praxen
Patienten, die am unteren Limit leben
und eine zeitgemäße Therapie nicht
mehr bezahlen können. Das ist für den
verantwortungsbewussten, sozial den-
kenden Zahnarzt oftmals auch eine
ethisch und moralisch bedrückende
 Situation. So fanden sich im Rahmen der
Stiftungsgründung mehrere Kollegen
 zusammen, die bereit waren, den Stif-
tungsgedanken zu entwickeln und in die
Zukunft zu tragen. Ziel der Stiftung ist
es nun, solchen Patienten, bei rechtfer-
tigender Indikation, auch eine hochwer-
tige Versorgung, z. B. mit Implantaten,
kostenfrei zukommen zu lassen. Die
 Stiftung ist beim Hamburger Senat als
rechtsfähige gemeinnützige Stiftung
 anerkannt.

Konkret planen Sie ein Netzwerk an
Stiftungspraxen zu etablieren. Was
sind die Kriterien dafür und was soll 
in diesen Praxen geschehen?
Da die Stiftung noch nicht über ausrei-
chend Kapital verfügt, um allein den
Stiftungszweck umzusetzen, werden
wir eine spezielle praktische Weiter -
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Abb. 1: Priv.-Doz. Dr. Dr. Steffen G. Köhler, Mitgründer der Stiftung dentilegus®.
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bildung im Rahmen der gegründeten
dentilegus® akademie anbieten. Wir
haben ja die Situation in Deutschland,
dass wir eine Vielzahl engagierter und
theoretisch weitergebildeter (Curricula,
Master etc.) junger Kollegen haben,
denen aber die praktische Erfahrung
fehlt. Diesen wollen wir die Möglich-
keit bieten, hier in Deutschland, und
nicht in Südamerika, praktische im-
plantologische Erfahrungen unter fach-
licher Anleitung zu sammeln. Dafür
werden wir ein Netz von ca. 50 hoch
qualifizierten und von der Stiftung
 geprüften Facharztpraxen (Lehrpraxen
der dentilegus® akademie) in Deutsch-
land aufbauen. In diesen Lehrpraxen
können dann fortbildungswillige Kolle-
gen unter fachlicher Kontrolle die von
der Stiftung ausgewählten Patienten
operieren. Um die jeweiligen Lehr -
praxen herum wird es ein Netz von
zahnärztlichen Partnerpraxen geben,
die dann die Weiterbehandlung der
operierten Patienten übernehmen.

Was sind die Voraussetzungen für 
die Patienten, um eine Behandlung in
einer dieser Praxen zu erhalten?
Die Patienten – das sind in der Regel
von der Zuzahlung zur prothetischen
Therapie freigestellte Personen – müs-
sen nachweisen, dass sie nicht in der
Lage sind, eine solche Leistung zu finan-
zieren. Der Nachweis wird von der Stif-
tung überprüft (100-Prozent-Fälle) und
bei Rechtmäßigkeit erhält der Patient
die geplante Leistung ohne Zuzahlung.

Wie erfahren potenzielle Patienten
von diesem Stiftungsangebot?
In allen mit der Stiftung zusammenar-
beitenden Praxen gibt es Patienten, die
sich heute schon keine hochwertigen
Versorgungen mehr leisten können.
Auch über Sozialämter und Krankenkas-
sen werden wir problemlos genügend
Patienten akquirieren können.

Sie paaren Wohltätigkeit mit Weiter -
bildungsmöglichkeiten. Wie wird si-
chergestellt, dass die Patienten eine
moderne Behandlung nach neuesten
wissenschaftlichen Standards erhalten?
Dies wird sichergestellt durch die beson-
ders sorgfältig ausgewählten, hoch qua-
lifizierten Lehrpraxen der dentilegus®

akademie. Auch hier wird eine regelmä-
ßige Evaluation erfolgen um sicherzu-
stellen, dass die Praxen auf dem höchs-
ten wissenschaftlichen Level arbeiten.

Wie ist die Stiftung strukturiert?
Die Stiftung besteht aus einem Kurato-
rium, besetzt mit einem Steuerberater
und Wirtschaftsprüfer, einem Fachan-
walt für Medizinrecht, zwei Medizinern,
dessen Vorsitz ich übernommen habe;
und einem gewählten Vorstand (Dipl.-
Kaufmann und Zahnmediziner) mit 
dem Vorsitzenden Dr. Peter Henriot. Des
 Weiteren werden die Lehrpraxen im wis-
senschaftlichen Beirat der dentilegus®

akademie vertreten sein. Für den Stif-
tungsbeirat wünschen wir uns noch pro-
minente Mitglieder. Wir stehen ja erst
ganz am Anfang unserer Bemühungen.
Um den Stiftungsgedanken materiell
und finanziell konkret umsetzen zu kön-
nen, benötigt die Stiftung die Unterstüt-
zung der Implantatindustrie. Hier sind
einige positive Gespräche geführt wor-
den, weitere werden folgen.

Wann werden die ersten Patienten im
Rahmen der Stiftungsarbeit behandelt?
Wir hoffen sehr, im Herbst dieses Jahres
mit den ersten Schritten beginnen zu
können. Für Unterstützung – vor allem
finanziellen – aus den Reihen der Kolle-
gen sind wir sehr dankbar. Auf unserer
Webseite können dazu nähere Infor -
mationen eingeholt werden.

Herr Dr. Köhler, vielen Dank für das
 Gespräch.
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